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1. Einleitung

Im neuen Gebäudeenergiegesetz GEG wird für Neubauten der Nachweis gefordert, 
dass die Mindestanforderungen an den sommerlichen Wärmeschutz erfüllt sind. 
Dies wurde auch schon vorher in der Energieeinsparverordnung EnEV verlangt. 

Zur Nachweisführung wird auf die DIN 4108-2 verwiesen, in der zwei mögliche 
Verfahren aufgezeigt werden: 

2. Sonneneintragskennwerteverfahren 

Beim Sonneneintragskennwerteverfahren muss zweimal gerechnet werden. 
Zunächst wird ermittelt, wie hoch der Energieeintrag durch das System 
Fenster/Sonnenschutz, also der vorhandene Sonneneintragskennwert Svorh bezogen 
auf die Grundfläche, ist.

Anschließend muss für das geplante Gebäude der zulässige Sonneneintragskenn-
wert Szul, der unter anderem von der Bauschwere und von der Region, in der das 
Gebäude steht, abhängt,  berechnet werden. 

Der Nachweis besteht schließlich darin aufzuzeigen, dass der vorhandene Sonnen-
eintragskennwert kleiner ist als der zulässige. 

Svorh ≤ Szul

3. Thermische Gebäudesimulation 

Wenn der Nachweis nicht mit dem Tabellenverfahren erbracht werden kann oder 
wenn das Tabellenverfahren nicht angewendet werden darf, kann der Nachweis 
mittels thermischer Gebäudesimulation geführt werden. 

Dafür wird ein thermisches Simulationsprogramm benötigt, mit dem die im Gebäu-
de entstehenden Temperaturen über den gesamten Jahresverlauf simuliert werden. 
Die Mindestanforderung an den sommerlichen Wärmeschutz ist erfüllt, wenn eine 
bestimmte Anzahl an „Übertemperaturgradstunden“ nicht überschritten werden.  
Die Übertemperaturgradstunden sagen aus, wie lange und um wieviel Grad die 
simulierte Innenraumtemperatur eine zulässige maximale Temperatur übersteigt.
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4. Beispiel

Wird die zulässige maximale Temperatur eine Stunde lang um 2°C überschritten, 
ergibt das zwei Übertemperaturgradstunden.

Bei Wohngebäuden sind pro Jahr maximal 1200 und bei Nichtwohngebäuden 
maximal 500 Übertemperaturgradstunden zulässig. Die maximale Temperatur ist 
abhängig von der Klimaregion und liegt zwischen 25° und 27°C. 

In beiden Nachweisverfahren spielt der gtot – der Gesamtenergiedurchlassgrad von 
Fenster und Sonnenschutz – eine entscheidende Rolle. Er gibt Auskunft darüber, ob 
die Anforderungen erfüllt werden können oder nicht. Aufgrund der deutlichen 
Verschärfung der Anforderungen mit der Novellierung der DIN 4108-2 Ausgabe 
2013 werden jene bei vielen Gebäuden nur noch bei sehr kleinen gtot-Werten erfüllt. 
Dies führte dazu, dass viele Architekten und Fachplaner bei der Planung von Fens-
ter/Sonnenschutz-Systemen zugunsten kleiner gtot Werte Einbußen in Hinsicht der 
Tageslichtversorgung in Kauf nehmen. 

Der gtot setzt sich aus der kurzwelligen Solarstrahlung Te – der UV-Strahlung, dem 
sichtbaren Tageslicht und der IR-Strahlung – sowie aus dem sekundären Wärmeab-
gabegrad qi zusammen.

gtot = Te+qi

Der sekundäre Wärmeabgabegrad qi ist die Wärme, die von den aufgeheizten 
Bauteilen Fenster und Sonnenschutz in den Raum abgegeben wird und diesen 
zusätzlich zur kurzwelligen Solarstrahlung aufheizt. 

Bei einem gtot von 20 % würde – bei einer angenommenen Bestrahlungsstärke von 
800W/m2 an der Außenfassade – jeder Quadratmeter Fensterfläche den Raum mit 
160 Watt aufheizen. 

Da der gtot aus den zwei oben beschriebenen Komponenten Te und qi  besteht, 
können sich quantitativ gleiche gtot-Werte in ihrer Zusammensetzung stark unter-
scheiden. So kann der gtot zum Beispiel hauptsächlich aus solarer Strahlung Te 
bestehen oder vorwiegend aus sekundärer Wärmeabgabe qi. 

Dies hat erheblichen Einfluss auf die „Qualität“ des gtot-Wertes. Ein hoher Anteil an 
Te bedeutet, dass viel sichtbares Tageslicht und IR-Strahlung in den Raum eindrin-
gen. Dieser Effekt wirkt sich sehr positiv auf die Leistungsfähigkeit, das Wohlbefin-
den und die Gesundheit der Menschen aus. Dies wurde in zahlreichen Untersuchun-
gen und Studien wissenschaftlich belegt. 

Besteht der gtot aber hauptsächlich aus sekundärer Wärmeabgabe, entstehen – zu-
mindest im Sommer – keinerlei Vorteile für den Menschen, da kaum noch Tageslicht 
einfällt. Die langwellige Wärmestrahlung trägt lediglich zur Aufheizung des Raumes 
bei. Das fehlende Tageslicht muss dann oft durch Kunstlicht kompensiert werden, 
welches den Energieverbrauch und die Raumtemperaturen noch weiter steigen lässt. 

Dies soll mit dem folgenden Beispiel verdeutlicht werden: Berechnet wurden der gtot 
einer Außenjalousie mit weißen, leicht geöffneten Lamellen und der gtot eines 
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innenliegenden, weißen  Blendschutzrollos mit hoher Lichtreflexion und ohne 
Lichttransmission. 

In beiden Fällen wird ein gtot von 0,24 % erreicht. 

Für die Nachweisverfahren nach DIN 4108-2 wären beide Sonnenschutzlösungen 
gleich gut.

Genauer betrachtet erkennt man jedoch, dass zwischen beiden Sonnenschutz-
lösungen erhebliche Qualitätsunterschiede bestehen. 

Bei dem innenliegenden Rollo besteht der gesamte Energieeintrag aus langwelliger 
Wärmestrahlung qi. Kurzwellige Solarstrahlung (UV, Tageslicht und IR) gelangt nicht 
länger in den Raum.

Abbildung 1 
2fach-Wärme-
schutzglas mit 
Blendschutz in 
Weiß (Berechnung:  
SommerGlobal)

Berechnung SommerGlobal
 

Berechnung
2fach-Wärmeschutzglas + Blendschutz weiß 

Projekt: LITG
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Benutzerdefinierte Materialien werden verwendet.

tau
rho

Spectral values  (wavelength in nm)

visible (EN 410, Tab.1): 380 to 780 nm;  solar (EN 410, Tab.2): 300 to 2500 nm; UV (EN 410, Tab.3): 300 to 380 nm
300 340 380 440 480 520 560 600 660 700 740 780 850 1000 1150 1300 1450 1600 1750 1900 2050 2300

1

0,9
0,8

0,7
0,6

0,5

0,4
0,3

0,2
0,1

0

Schwankungen der licht- und strahlungstechnischen Werte wegen chemischer Zusammensetzung von Glas und Herstellprozesses möglich. Funktionswerte
berücksichtigen die zugelassenen Toleranzen entsprechend der Produktnormen. Das Rechenergebnis gibt keine Auskunft über die technische Ausführbarkeit des
Aufbaus.
Wir weisen darauf hin, daß die Berechnungen auf Grundlage von Spektraldaten der Hersteller erstellt wurden. Die Firma Sommer Informatik GmbH übernimmt keine
Haftung sowohl für die Vollständigkeit als auch für die Richtigkeit der Herstellerdaten. Für die Leistungserklärung sind die zur Verfügung gestellten Herstellerdaten
gesondert zu bestätigen.

Copyright Sommer Informatik GmbH, Rosenheim

SommerGlobal
7.3118

09.02.2022 - 14:21:47

Lang

Die Berechnung gilt ausschließlich für die angegebene Kombination Verglasung und Behang unter den angegebenen Randbedingungen

SommerGlobal 7.3118
Registriert für: WAREMA Renkhoff   SE - WAREMA Renkhoff   SE
ift-zertifiziert lt. Validierungsbericht Nr. 410 42167 (Stand 11/2009)

09.02.2022 - 14:21:47  |  1 / 1

EN 410, EN 673, EN ISO 52022-3, EN 12898:2019
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Bei der Sonnenschutzlösung mit der Außenjalousie fällt noch soviel Tageslicht 
(Tvis=32%) ein, dass der Raum damit ausreichend beleuchtet wird. Mit dem 
sehr guten allgemeinen Farbwiedergabeindex Ra=95 wird eine ausgezeichnete 
Farbwiedergabe garantiert. 

Die langwellige Wärmestrahlung qi macht hier nur noch 15 % des Energieeintrags 
aus; der Rest kommt von natürlichem Sonnenlicht. 

Abbildung 2 
2fach-Wärme-
schutzglas mit 
Außenjalousie  
in Weiß  
(Berechnung:  
SommerGlobal)

Berechnung SommerGlobal
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Berechnung von Ug (EN 673) und g (EN 410) nur für geschlossene Hohlräume möglich.
Benutzerdefinierte Materialien werden verwendet.
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Schwankungen der licht- und strahlungstechnischen Werte wegen chemischer Zusammensetzung von Glas und Herstellprozesses möglich. Funktionswerte
berücksichtigen die zugelassenen Toleranzen entsprechend der Produktnormen. Das Rechenergebnis gibt keine Auskunft über die technische Ausführbarkeit des
Aufbaus.
Wir weisen darauf hin, daß die Berechnungen auf Grundlage von Spektraldaten der Hersteller erstellt wurden. Die Firma Sommer Informatik GmbH übernimmt keine
Haftung sowohl für die Vollständigkeit als auch für die Richtigkeit der Herstellerdaten. Für die Leistungserklärung sind die zur Verfügung gestellten Herstellerdaten
gesondert zu bestätigen.

Copyright Sommer Informatik GmbH, Rosenheim

SommerGlobal
7.3118

09.02.2022 - 14:19:13
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Die Berechnung gilt ausschließlich für die angegebene Kombination Verglasung und Behang unter den angegebenen Randbedingungen

SommerGlobal 7.3118
Registriert für: WAREMA Renkhoff   SE - WAREMA Renkhoff   SE
ift-zertifiziert lt. Validierungsbericht Nr. 410 42167 (Stand 11/2009)

09.02.2022 - 14:19:13  |  1 / 1

EN 410, EN 673, EN ISO 52022-3, EN 12898:2019
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5. Fazit

Vordergründig identische gtot-Werte können sich stark unterscheiden, denn es gibt 
den qualitativ „guten“ und „schlechten“ gtot-Wert. Beim Planen und Auslegen des 
Systems Verglasung und Sonnenschutz sollten deshalb Systeme gefordert und 
ausgeschrieben werden, die neben dem erforderlichen gtot auch einen möglichst 
hohen Tageslichttransmissionsgrad Tvis haben. 

Da man in der gültigen Normung leider keine Hinweise und Forderungen dazu 
findet, wird immer wieder – wahrscheinlich auch unwissentlich – mit Sonnenschutz-
systemen geplant, die kaum noch Tageslicht einfallen lassen. Die aktuell laufende 
Überarbeitung der DIN 4108-2 bietet die Chance, den gtot zukünftig differenzierter zu 
betrachten und einen Mindestanteil an Sonnenlicht zu fordern. Hersteller von 
Sonnenschutzsystemen könnte man verpflichten, neben den absoluten gtot-Werten 
die Anteile Te und qi anzugeben. 

Für Architekten und Fachplaner wäre es dann sehr einfach, Sonnenschutzsysteme 
mit hoher tageslichttechnischer Qualität zu erkennen, zu planen und auszuschrei-
ben. 
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